
Aus der Zeit der letzten priva-
ten Besitzer der Lenzburg
stammen unzählige Objekte.
Vor allem August Edward Jes-
sup, der 1893 die Lenzburg er-
warb, war leidenschaftlicher
Sammler. Er sorgte für eine
stilvolle und historische Ein-
richtung der Schlossräume.
Dabei war ihm der Luzerner
Kunsthändler Johann Karl
Bosshard behilflich. Bosshard
lieferte unzählige Antiquitäten
ins Schloss. Diese Preziosen
sind im Besitze des Museums
Aargau und können bei einer
Führung im Sammlungsdepot
Egliswil bewundert werden. 

Sammlungsdepot Egliswil,
17. August, 18 Uhr. Eintritt frei,
keine Anmeldung erforderlich.

Schinznach Dorf Carmen
singt weiter in der Arena
Spanien liegt ganz nahe. In
Schinznach Dorf hat die Oper
Schenkenberg eine Stier-
kampfarena gebaut, in der
Georges Bizets Oper «Car-
men» aufgeführt wird. Auf al-
len 1500 Plätzen erlebt der Be-
sucher das von Liebe, Leiden-
schaft und Tragik angetriebe-
ne Bühnengeschehen immer
aus nächster Nähe. Solisten
aus namhaften europäischen
Opernhäusern wurden für die
Hauptpartien gewonnen.
Noch gibt es für die restlichen
Aufführungen Tickets. 
Schinznach Dorf,
von heute Abend bis zum 22. 8.
www.operschenkenberg.ch

kultur-tipps

Krummsäbel,
Jagdtrophäen

INSERAT

ANDRINA JÖRG

Im Bewusstsein der Öffentlich-
keit schillert das Klischeebild
des Künstlers nach wie vor viel-
versprechend: Eine abenteuerli-
che Mischung aus Genie, Freak,
Unternehmer und Scharlatan
verleiht der Künstlerpersönlich-
keit einen Hauch gut verkäufli-
cher Sexiness. Der Kunstmarkt
profitiert von diesem Konstrukt,
die Preise der Kunstwerke lassen
sich in die Höhe treiben, die Aus-
stellungs- und Auktionshäuser
füllen sich. Kurz, es stünde
schlecht um die Kunst und ihre
anverwandten Kreise, würde das
Künstlerimage Schaden neh-
men.

Syslab, das Künstlertrio, be-
stehend aus Susanna Perrin,
Oliver Krähenbühl und Félix
Stampfli, beschäftigt sich mit
dieser gesellschaftlichen Funk-
tion des heraufbeschworenen
Künstleridols. Seit längerem ver-
folgen die drei wachsam die Ent-
wicklung der Rolle des Kunst-
produzenten und schalten sich
nun mit einer künstlerischen Ar-
beit in die Diskussion ein.

VON IHNEN ANGEBRACHTE
Plakate tapezieren die Stadt Aar-
au und machen mit Slogans wie
«Ein Businessplan für die Under-
ground Economy» oder «Künst-
ler die Trendsetter für guten Ge-
schmack» mehrdeutig und dop-
pelbödig auf die Thematik auf-

merksam. Die imitierten und
vergrösserten Covers von Hoch-
glanzmagazinen aus den Berei-
chen Mode, Lifestyle oder Wirt-
schaft suggerieren, den Mythos
des Künstlerbildes zu nähren,
entlarven die dahinterstehen-
den Mechanismen aber gleich-
zeitig mit Bild und Text humor-
voll und ironisch.

Der Ausstellungsraum von
«visarte», dem Berufsverband vi-
suelle Kunst, eignet sich vorzüg-
lich für eine vertiefte Auseinan-
dersetzung mit der Rolle des
Kunstproduzenten in der Gesell-
schaft. Obwohl der Künstler von
den sozialen Bedingungen die-
ser Entwicklung unmittelbar be-
troffen ist, gehört er oftmals
nicht zu den Gewinnern des Sys-
tems.

Nähert man sich der Ausstel-
lung im Untergeschoss des Gol-
denen Kalbes nun würdevoll auf
einem roten Läufer, so steht
man vor einer golden glänzen-
den und typografisch besetzten
Wand. Der Raum scheint sich je-
doch gegen hinten hin zu wei-
ten, man hört Stimmen, die an
Reden erinnern, in denen sich
die Grossen aus der Welt der
Kunst, der Politik und der Wirt-
schaft die Hände reichen und
über Kunst parlieren.

Als Ausstellungsbesucher ist
man jedoch durch die an Messe-
bauästhetik erinnernde Wand
ausgeschlossen, kann nur die

fragmentarischen Statements ei-
nes Diskurses über Kunst und ih-
re Player lesen und den Wortfet-
zen der Berühmten und Mächti-
gen lauschen. Auf diese Weise
verortet sich die Installation zwi-
schen Politik, Wirtschaft und
Kultur und zeigt visuell und
akustisch die gesellschaftlichen
Verflechtungen und Grenzen
auf. Auch wenn – oder gerade

weil – die bruchstückartigen
Weisheiten zum Teil wie Wort-
hülsen eines elitären Geschwa-
fels daherkommen. Etwa wenn
es heisst: «Die fabulierte Lebens-
form Künstler gilt als Leitbild für
autonome Entscheidungsfin-
dung, Gratisarbeit und Arbeits-
pathos.»

Die Arbeit von Syslab gibt
jedenfalls durch die kritische,

komplexe und auf mehreren
Ebenen geführte Auseinander-
setzung sehr interessante Denk-
anstösse zur aktuellen gesell-
schaftlichen Lage der Künstle-
rinnen und Künstler.

Ausstellungsraum Goldenes Kalb,
Ziegelrain 4, Aarau, 6. August–11. Sep-
tember 2010, Mi–Fr, 11.30–18.30 Uhr,
Sa, 10–16 Uhr. www.syslab.ch

Die Gruppe Syslab hinterfragt im Goldenen Kalb in Aarau mit künstlerischen Mitteln
das gesellschaftlich konstruierte Künstlerimage.

Der Künstler – ein Kunstprodukt

IMITATION Die in Aarau aufgestellten Plakate erinnern an Hochglanzzeitschriften. HO
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